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				YOO MIN JI ist eine lebenslange Schülerin des Glücks und des Schicksals und stammt aus einer langen Reihe koreanischer Mystiker. In ihren Zwanzigern arbeitete sie in der koreanischen Fernsehbranche, wo sie beobachtete, wie erfolgreiche Menschen ihr Glück nutzen. Sie schöpft aus ihrem Wissen über koreanische Traditionen und den intuitiven Gaben, die sie von ihrer Großmutter geerbt hat, um ihre Klientinnen und Klienten dabei zu beraten, wie sie Wohlstand in all seinen Formen erlangen können.


			
		

	

	
		

		
			Glück ist kein Zufall – es wartet nur darauf, von uns entdeckt zu werden. Die renommierte Coachin Yoo Min Ji zeigt in diesem Buch, dass wir aus eigener Kraft zu mehr persönlichem Reichtum gelangen können, wenn wir lernen, die Zeichen des Glücks zu erkennen und sie gezielt zu nutzen. Dabei verbindet sie jahrhundertelange koreanische Traditionen wie Numerologie, Astrologie und Schamanismus mit den Erkenntnissen der modernen Psychologie und gibt praktische Impulse für mehr Erfolg, Gesundheit, Wohlstand und erfüllte Beziehungen. Wer die verborgenen Prinzipien des Glücks sichtbar werden lässt, kann sein Leben auf allen Ebenen bereichern.

»Was ich unter ›Schicksal gestalten‹ verstehe, ist nicht der Versuch, die Zukunft zu kontrollieren, sondern vielmehr der Akt, durch die Gestaltung heutiger Entscheidungen Raum für das Glück von morgen zu schaffen.«
YOO MIN JI
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Notiz des amerikanischen Herausgebers

Das vorliegende Buch ist eine Einführung in die geheimnisvolle und wirkmächtige Welt des Glücks, wie es in Korea verstanden und verwirklicht wird. Yoo Min Ji erforscht, wie Glück in unserem Leben zum Tragen kommt und wie man– mit den richtigen Ansätzen und Methoden– die Macht des Glücks im eigenen Leben nutzen kann, um Reichtümer jeglicher Art wie magnetisch anzuziehen.
Die Übersetzung aus dem koreanischen Original ins Amerikanische wurde geringfügig bearbeitet, um die Konzepte einem Publikum außerhalb Koreas besser begreiflich zu machen.
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		Kein wohlhabender Mensch sagt Nein zum Glück
In der Welt des Fernsehens sind die Kräfte des Glücks und des Reichtums immer am Werk; eine einzige Ja- oder Neinstimme kann eine Karriere vorantreiben oder zerstören. Das wurde mir zu Beginn meines Berufslebens bewusst, als ich für eine Trot1-Idol-Gesangsshow tätig war, die das koreanische Publikum in ihren Bann gezogen hatte. Die Teilnehmer, die sich häufig in Markt- und Veranstaltungshallen quer durchs Land für das Fernsehen präsentierten, erwarteten ungeduldig ihren Auftritt. Sie stellten sich dieser Herausforderung in der Hoffnung, der »nächste große Star« im Trot zu werden. Im Idealfall würden sie weiterhin singen und mit dieser Leidenschaft sogar ihren Lebensunterhalt verdienen können. Auf gewisse Weise war der Wettbewerb ihre zweite Chance in einem erbitterten Kampf, den sie zuvor verloren hatten.
»Das ist der Nächste!«
Das Publikum beurteilte die Kandidaten in der Endauswahl. Meiner Ansicht nach war einer von ihnen als Sänger und Darsteller stark genug, sein Schicksal selbst zu bestimmen, unabhängig davon, ob er die meisten Stimmen bekam. Tatsächlich gewann er dann auch die Trophäe. Ich hatte ihn von Anfang an bemerkt, war mir sicher, dass er seine Sache sehr gut machen würde, und hatte diesen Eindruck mehrmals mit meinen Kollegen geteilt.
Als ich in der Fernsehproduktion zu arbeiten begann, wurde mir oft versichert, dass ich über eine außergewöhnliche Intuition verfüge. Schon nach einer kurzen Begegnung schien ich das Potenzial eines Idols zu erkennen. Ich habe talentierte Personen entdeckt und gecastet, lange bevor sie einer breiten Öffentlichkeit bekannt wurden. Vom Kameramann bis zu den Autoren der Show wurde über mich gesagt: »Du musst zugeben, dass sie eine unglaubliche Intuition hat« und »Vielleicht kann sie in die Zukunft sehen oder so was in der Art.« Damit versuchten sie, eine Eingebung zu beschreiben, die mich sofort überkam, wenn ich jemanden erblickte, ein Gespür, das in seiner Einfachheit und Direktheit fast ursprünglich war.
Dieser Intuition hinsichtlich der Zukunft eines Menschen bin ich mir während meines ganzen Lebens, ja schon seit meiner Kindheit, bewusst gewesen. Die Gabe, das Schicksal vorherzusagen, liegt in meiner Familie.

In früheren Epochen waren Il-Gwans2 (Astromanten oder Sterndeuter) und Ji-Gwans3 (Geomanten oder Weissager aus der Erde) in Regierungspositionen. Ein Astromant wendete das Wissen der traditionellen Astrologie und Wahrsagung an, um Ratschläge hinsichtlich glückverheißender Zeitpunkte zu erteilen. Die Dienste von Geomanten wiederum wurden in Anspruch genommen von Menschen, die das passende Stück Land für die Errichtung eines Hauses oder einer Grabstätte zu finden hofften. Sie betrachteten jene– und Wahrsager im Allgemeinen– als die geistigen Leitfiguren ihres Ortes. Die drei Weisen aus dem Morgenland, die dem Stern von Bethlehem folgten, waren anerkannte Astrologen und Astronomen. So prophezeiten sie auch die Zukunft des Landes, indem sie die Botschaften der Sternbilder deuteten. Sehr wenige Personen waren befähigt, solche Positionen zu bekleiden, da hierfür viele Jahre des Studiums und der Ausbildung nötig waren.
Meine Familie hegt ein Geheimnis, über das niemand spricht. Oft hatten mein Vater, mein älterer Bruder und ich Vorahnungen im Traum. Das lag alles an meiner Großmutter väterlicherseits. Es gab Zeiten, in denen sie durch Träume anderen Menschen die Zukunft vorhersagte oder ununterbrochen vor sich hinmurmelte, als wäre ein innerer Damm gebrochen.
Wie Sie in diesem Buch erfahren werden, ist die Erforschung des eigenen, unsichtbaren Glücks eine der ältesten Tätigkeiten in der Geschichte der Menschheit. Die Grundlagen einer solchen schwer fassbaren Praxis zu untersuchen und zu erklären, ist eine knifflige Angelegenheit. Doch dank meiner Arbeit in der Fernsehproduktion, bei der ich miterlebte, wie der Wert von Menschen über Nacht um Millionen Dollar schwankte, wurde mein Glaube an das Glück gefestigt. Nachdem ich meine dortige Stelle aufgegeben hatte, um mich ausschließlich dem Studium des Glücks zu widmen, lernte ich eine weitere Lektion: »Glück« und »Geld« sind ebenso wenig voneinander zu trennen wie »Fisch« und »Wasser«. Wer Glück wertschätzt, ist niemals arm. Folglich wird derjenige niemals reich, der dem Glück ablehnend gegenübersteht. Zu dieser Auffassung bin ich– ungeachtet einiger Ausnahmen von der Regel– durch die Arbeit mit zahlreichen Personen gelangt, deren Glück ich über eine gewisse Zeit verfolgt habe.
Deshalb rate ich Menschen, an das Glück zu glauben. Es nutzt denen nichts, die nicht daran glauben. Nur ein irrationaler Glaube ermöglicht einem, etwas Irrationales zu verstehen, denn das Glück ist für ein normales Individuum nicht direkt wahrnehmbar. Wenn man mehr Glück haben oder es zum eigenen Vorteil maximieren möchte, muss man zuerst daran glauben.
Doch im Grunde braucht man nicht einmal diesen Glauben, sondern kann damit beginnen, auf das Glück zu achten. Dadurch ist man in der Lage, es mittels Willenskraft weiter zu steigern und länger zu behalten, sobald es einem zuteilwird. Indem Sie sich des Glücks in Ihrem Leben bewusst sind, können Sie Ihre aktuelle Situation verbessern und großen Reichtum aufbauen, ob es um Geld, Liebe, weltlichen Erfolg oder alle drei geht. Glück bringt Glück. Sobald Sie es durchleuchten und wertschätzen, werden Sie mehr davon wie magnetisch anziehen. Wenn Sie es dagegen abweisen oder schlecht behandeln, wird es vor Ihnen fliehen.
Nachdem ich das Glück in meinem eigenen Leben und in dem etlicher Menschen untersucht habe, bin ich an einen Punkt gekommen, an dem ich es bei mir selbst wie bei anderen weitaus realistischer beurteilen kann. Jetzt begreife ich, dass es im Hinblick auf Glück nicht so etwas wie himmlische Wunder gibt. Dieses Wissen, gepaart mit Intuition, instinktiver Wahrnehmung sowie vielfältigen Lebenserfahrungen, nutze ich, um jedem meiner Klienten und jeder Klientin wesentliche Einsichten darüber zu vermitteln, wie die Geheimnisse des Glücks und des Schicksals Reichtum und Erfolg förmlich anlocken.
Meine Arbeit hat mir die überraschende Entdeckung beschert, dass man in jedem Lebensbereich erfolgreich und wohlhabend werden kann, indem man seine Einstellung und Denkweise darauf ausrichtet. Kein wohlhabender Mensch ignoriert das Glück. Dieses Buch wird die Geheimnisse, wie man Reichtum anlockt und das Glück richtig nutzt, anhand der Geschichten einiger Menschen erklären, mit denen ich gearbeitet oder mich näher beschäftigt habe. Dazu gehören ganz normale Leute wie auch manche der vermögendsten und berühmtesten Personen in Korea. Ihre Biografien führen eindringlich vor Augen, in welch dramatischer Weise die Psychologie des Glücks unser aller Leben beeinflussen kann.
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		Glück ist eine aktive Kraft in der Welt
»Anscheinend bekommen sie 100000 Dollar pro Episode. 100000 Dollar!«
»Ich weiß. Wer hätte geahnt, dass sie derart berühmt werden?«
»Du meine Güte! Die haben so viel Glück.«
Die Fernsehanstalt, bei der ich arbeitete, hatte vor Kurzem eine Dramaserie produziert, in der ein großer Star für die Hauptrolle besetzt worden war. Nach dem Casting verbreiteten sich auf den Fluren rasch Gerüchte darüber, wie viel der Schauspieler wohl verdienen werde.
Ich, eine normale Angestellte auf der Firmengehaltsliste, konnte mir eine solche Summe nicht einmal vorstellen. 100000 Dollar für jede Episode? Ernsthaft? Eine Junior Producerin wie ich, die mehr Nächte am Arbeitsplatz als zu Hause verbrachte, konnte von einer derart hohen Bezahlung nur träumen.
Offen gestanden war ich nicht ganz so überrascht wie meine Kollegen. Die Vermögensunterschiede im Unterhaltungsgeschäft sind in Korea extrem. Auf der einen Seite die hoch dotierten Berühmtheiten, die ihr geschäftiges, glamouröses Leben führen, auf der anderen wir, die Mitarbeitenden hinter den Kulissen, die ihr Herzblut in die Produktion jener glanzvollen Shows stecken, dank derer die Stars so gut verdienen. Unsere Leben sind so verschieden wie Tag und Nacht.
Ich zuckte mit den Schultern und nahm mir vor, mich auf mein eigenes Leben zu besinnen. Dennoch weckten die Gespräche, die ich auf dem Flur mitgehört hatte, einen Gedanken, der sich tief in mein Unterbewusstsein eingegraben hatte.

Mit siebenundzwanzig Jahren begann ich meine Arbeit in der Fernsehproduktion. Kurz nach dem Eintritt in die Firma wurde ich mit der Leitung einer Show betraut. Das war ein enormer Glücksfall, der gewöhnlich mindestens zehn Jahre Erfahrung erfordert. Stars, Manager, Stylisten, Kameraleute, Drehbuchautorinnen und Drehbuchautoren und Dutzende andere Teammitglieder zu leiten, war für eine Anfängerin wie mich eine große Verantwortung. Diese Stelle zu bekommen, war nicht einfach gewesen; also wurde ich, nachdem ich mich gegen starke Mitbewerber durchgesetzt hatte, öffentlich beglückwünscht, und mein Ansehen wuchs.
Aber wie jede berufliche Tätigkeit hatte auch diese ihre Schattenseiten. Ich war dermaßen mit meiner neuen Arbeit beschäftigt, dass ich tagelang nicht nach Hause fahren konnte. Außerdem musste ich oft auf meine Wochenenden verzichten. Ich fühlte mich wie ein Hamster in seinem Rad. In der Hinsicht ist das Leben einer Produzentin nicht anders als das einer Berühmtheit. Beide sind vollkommen abhängig vom Zeitplan der Show.
Zunächst schien alles neu und interessant. Ich war wissbegierig und gespannt darauf, mein Debüt als Produzentin zu geben. Dabei verspürte ich einen Schub an Energie und Willenskraft, der mich davon überzeugte, jedes Ziel erreichen zu können. Am Ende habe ich meine Sache ziemlich gut gemacht und vieles geschafft. Aber nach einem Jahr merkte ich sowohl Frustration als auch eine neue Art von Sehnsucht in mir immer stärker werden. Woran lag das? Sowohl Stars als auch Produzentinnen und Produzenten arbeiten unermüdlich im Rampenlicht, doch es war offensichtlich, was uns voneinander trennte: Geld.
Obwohl sich alle auf denselben Sets abquälten, nahmen die Stars weitaus mehr Geld mit nach Hause als wir, die hinter den Kulissen arbeiteten. Manche Leute mögen das als kindische Klage abtun. Schließlich sind Fernsehanstalten ein ganz normaler Arbeitsplatz und Produzentinnen und Produzenten nur Angestellte. Einige fragen vielleicht: »Warum hast du, wenn du reich werden wolltest, nicht dein eigenes Unternehmen gegründet, statt für andere zu arbeiten?« Aber die Gründung eines Unternehmens ist mit hohen Risiken verbunden: Eine Investition von 1000 Dollar kann bei dem einen zum Totalverlust führen, während jemand anders das Hundertfache seines Einsatzes erzielt. Weshalb ist das so?
Durch meine Tätigkeit in der Unterhaltungsbranche konnte ich mit eigenen Augen sehen, wie die unvorhersehbaren Kräfte von Reichtum, Erfolg und Schicksal wirksam werden. Ich hörte zum Beispiel von Andrew, einem Idol der koreanischen Popmusik (K-Pop), der in Gangnam, einem der teuersten Bezirke Seouls, Land kaufte, oder von Eva, einer Schauspielerin, die in einem Mehrzweckgebäude eine luxuriöse Wohnung mit Blick auf den Han-Fluss erwarb. Sie alle waren in meinem Alter, manchmal sogar jünger. Ihr Reichtum und Erfolg regten mich zum Nachdenken an:
Wie hat Andrew es geschafft, so schnell so viel Geld zu verdienen?

In letzter Zeit habe ich Eva gar nicht oft gesehen. Wie ist sie denn so reich geworden?

Mit all dem Geld können sie sofort aufhören zu arbeiten und trotzdem ein angenehmes Leben führen, oder?
Ich fing an, darauf zu achten, wie sie sich ausdrückten, auf ihre Einstellungen, Gewohnheiten, Lebensmuster. Ich dachte, wenn ich sie genau genug beobachtete, könnte ich herausfinden, was ihr Handeln grundlegend von dem anderer Menschen unterschied, wodurch ihnen all dieser Reichtum zuteilwurde. Vielleicht hatten sie ihr Vermögen dank einer äußerst wertvollen, geheimen Information angehäuft. Oder sie hatten einen heißen Tipp oder eine besondere Strategie, um gewinnbringend zu investieren. Mein Gehirn war besessen davon, suchte nach einer einfachen Lösung, die ich in die Praxis umsetzen könnte.
Aber diese einfache Lösung fand ich nicht. Sie waren sie, ich war ich. Sie schliefen so wenig wie ich und waren genauso engagiert wie ich. Offensichtlich nutzten sie ihre Zeit außerhalb der Arbeit einfach besser.
Letztlich sind sowohl Stars, die 100000 Dollar für eine Episode in einer Dramaserie erhalten, als auch Produzentinnen und Produzenten, die sich mit einem Hungerlohn abfinden müssen, hart arbeitende Menschen, die aus ihrem Alltag das Beste machen. Ich hatte womöglich nicht gründlich genug nachgeforscht, konnte aber keinen entscheidenden Unterschied zwischen den Besitzenden und den Habenichtsen entdecken. Doch selbst als ich zu diesem Schluss kam, hallten in mir die Gespräche wider, die ich auf dem Flur vernommen hatte.
»Die haben so viel Glück.«

Ja, Glück! Das war es! Dessen war ich mir sicher. Das Glück war der Grund, warum einige Menschen aus dem gleichen Maß an Mühe und Einsatz weitaus mehr herausholten als andere. In der kapitalistischen Welt, in der so viel auf dem Spiel steht, musste Glück wichtiger sein als Fleiß und Eignung– also der Schlüssel, der den Zugang zu Einkünften in Millionenhöhe und teuren Villen gewährt.
In der Unterhaltungsbranche war ich ständig mit Leuten konfrontiert gewesen, die über Nacht großen Erfolg hatten, während andere scheiterten und pleitegingen. Das zu erkennen, hilft zwar nicht weiter, bringt aber selbst den skeptischsten und rationalsten Menschen dazu, seine Einstellung zum Glück zu überdenken. Irgendeine unsichtbare Kraft war verantwortlich dafür, dass zwei ambitionierte K-Pop-Idole, die zur gleichen Zeit begannen, völlig unterschiedliche Karrierewege einschlugen, wobei schon nach dem ersten Fernsehauftritt aus dem einen Anfänger ein Star wurde. Allmählich gelangte ich zu der Einsicht, dass es dafür keine andere Erklärung geben konnte als das Glück.
Auf der Suche nach Arbeit mag ein Schauspieler eine Zeit lang in der Lobby von Unterhaltungsunternehmen herumlungern, bis dann plötzlich sein Wert in die Höhe schießt und die Showmacher sich um ihn reißen. Andererseits konnte ich beobachten, wie ein berühmter Sänger unversehens geächtet wurde, weil er in einen Skandal verwickelt gewesen war. In dieser Welt ist es möglich, die extremen Gegensätze des Lebens zu erfahren, die kalte und die heiße Jahreszeit, das Beste und das Schlimmste. Als Produzentin einer Idol-Show habe ich diese dramatischen Schicksalswendungen aus unmittelbarer Nähe miterlebt.
Ein Kandidat zum Beispiel, der in seiner Darbietung eher unauffällig war, sah seine Fangemeinde Woche um Woche größer werden. Ein anderer hingegen, den alle für den strahlenden Gewinner hielten, geriet in Vergessenheit wegen eines kleinen Fehlers, der ihn aus der Show fliegen ließ. Wenn die Performance eines Kandidaten in der einen Woche zur Sensation wurde, konnte das die eines anderen in den Hintergrund drängen, egal wie talentiert er war. Der Wettbewerb glich einem Schlachtfeld, auf dem jeder Tag voller Überraschungen war. Man konnte unmöglich vorhersagen, was als Nächstes geschehen würde. Während ich die Show und die Entwicklung der Kandidaten kontinuierlich mitverfolgte, begann ich mich zu fragen: Sind Begabungen der einzige Faktor, der über das Schicksal eines Kandidaten bestimmt? Oder ist die Annahme berechtigt, dass diejenigen, die es bis ins Finale schaffen, sich mehr Mühe gegeben haben als jene, die eliminiert wurden? Ich war mir sicher, dass unter den Ausgeschiedenen einige sein mussten, die talentierter und engagierter waren als ihre erfolgreichen Konkurrenten. Talent war jedoch nicht alles, ebenso wenig wie Glück. Das hat mir die Realität vor Augen geführt.
Im Leben geht es wirklich um das richtige Timing. Entscheidend ist, in eine Zeit hineingeboren zu werden, in der man mit seinem Talent und Wert anerkannt wird!

So dachte ich immer gründlicher über das Thema Glück nach. Zu meiner Überraschung stimmte mich das friedlicher. Obwohl das Universum des Glücks im Verborgenen bleibt, kann ich es irgendwie besser verstehen als die oft willkürlichen und schwierigen Umstände der physischen Existenz. Mir war, als hätte sich der dichte Nebel gelichtet.
Je mehr mein Interesse am Verständnis des Glücks wuchs, desto weniger grübelte ich darüber nach, warum ich nicht viel Geld verdiente, und stellte mir allmählich andere Fragen:
Verkenne ich die Macht des Glücks?

Ist das Glück wählerisch hinsichtlich der Menschen, denen es zuteilwird?
Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen, welche Geheimnisse des Glücks die Wohlhabenden miteinander teilten. Manchen wird Glück geschenkt, wohingegen andere es verzweifelt herbeisehnen. Auch wenn man vielleicht sagt, dass jeder Glück haben kann, scheint es doch offensichtlich, dass es einigen immer fehlt.
Was zieht Glück wie magnetisch an und vermehrt den eigenen Reichtum? Worin besteht die schnellste Methode, sein Schicksal in das eines wohlhabenden Menschen zu verwandeln? Ungeduldig wollte ich es herausfinden, musste aber nicht lange warten.
»Du wirst dein Glück machen«
»Eines Tages wirst du dein Glück machen, und es dann sogar noch vermehren.«

Die Augen des Säuglings, der ich war, funkelten wie Glasperlen, ließen all die Facetten des künftigen Lebens erahnen. Die Familienälteste flüsterte diese Worte über sein Schicksal, als sie ihn in eine Decke gehüllt auf den Armen hielt. Aber niemand verstand, was sie meinte.
Meine Großmutter verfügte über jene Gabe, die man als »außergewöhnliche Hellsicht« bezeichnen könnte. Ihr Wissen über saju4 und Gesichtlesen5 war wohlbekannt unter den Dorfbewohnern, die sie regelmäßig hinsichtlich familiärer Angelegenheiten konsultierten. Sie kamen zu ihr, um Rat einzuholen, und wenn eine der unerwarteten Aussagen mit den Ereignissen in ihrem Leben übereinstimmte, betrachteten sie das gewissermaßen als Prophezeiung, bekundeten ihren Dank und kehrten mit noch größerer Einsatzbereitschaft in den Alltag zurück.
Damals konnten meine Großmutter und Menschen wie sie nicht offen über ihre Gabe sprechen. Obwohl ihre Bedeutung für die Bewohner nie formell anerkannt wurde, war ihre Gegenwart vergleichbar mit einem alten Baum, der über die Gemeinde wacht. Meine Großmutter interessierte sich besonders für die Schicksalswendungen des menschlichen Lebens. Was brachte Glück oder Pech, was Wohltaten oder Widrigkeiten? Welche Art von Leben zog Fülle und heitere Gelassenheit an? Solchen Fragen ging sie nach, beobachtete, wie sich deren Auswirkungen im Leben der Nachbarn bemerkbar machten, und erteilte oft wertvollen Rat, wenn sie darum gebeten wurde.
Nach Ansicht meiner Mutter hatte sie einfach stichhaltigere Vorahnungen als der Durchschnittsmensch. Sie wollte nicht wissen, warum meine Großmutter aus dem Haus eilte, sobald sie die Trommeln im Dorf hörte, oder was sie den Bewohnern mitteilte, wenn die sich an sie wandten. Hartnäckig versuchte sie, alles rational zu erklären. Selbst wenn meine Großmutter etwas erwähnte, das sich am nächsten Tag bewahrheitete, führte sie dies darauf zurück, dass ihre Mutter lange genug gelebt habe, um auch ohne konkrete Informationen präzise Vorhersagen zu treffen.
Nach meiner Ankunft änderte sich die Einstellung meiner Großmutter. Als die Jahre vergingen und ich heranwuchs, wurde ich immer neugieriger auf mein Schicksal. Doch wann immer ich sie dazu befragte, erwiderte sie stets mit der sanften Ermahnung: »Das reicht jetzt. Es bringt nichts, zu früh zu viel darüber zu erfahren. Es gibt eine natürliche Ordnung und eine richtige Zeit für alles. Nur eines werde ich dir sagen: Du wirst dein Glück machen.«
Ich lauschte ihr wortlos und fragte mich, was sie damit wohl meinte.

Meine Großmutter starb, als ich in der Mittelstufe war. Nach ihrem Tod begannen meine hellseherischen Träume. Offenbar hatte ich einige Gaben von ihr geerbt, auch wenn ich sie noch nicht verstand. Der Apfel war nicht weit vom Stamm gefallen.
Es gab vieles, das ich erfahren und lernen wollte. Beim Beobachten von Menschen wurde ich ziemlich wahrnehmungsfähig. Aber das war nicht alles. Auch die realen Probleme, die die Welt in Bewegung hielten, faszinierten mich. Wenn andere Jugendliche in meinem Alter sich fragten, welchen Beruf sie später ergreifen oder wen sie heiraten würden, stellte ich mir Fragen, die mit meiner gegenwärtigen Situation nichts zu tun hatten.
»Was möchtest du werden, wenn du älter bist?«
»Ich will reich werden. Ich werde viel Geld verdienen.«
»Warum?«
»Darum. Ich will wirklich reich werden.«
»Wie wirst du das schaffen?«
»Weiß nicht genau, aber irgendwie muss ich erfolgreich sein. Meine Großmutter hat es mir vorhergesagt. Ich werde mein Glück machen.«
Ich wollte Erfolg haben und meine Taschen mit Geld füllen.
Ungeduld und Neugier trieben mich nach draußen in die Welt. Ich gründete eine Modefirma und eröffnete anschließend ein Café. Als ich auf die Universtität ging, hatte ich ein monatliches Einkommen von mehreren Tausend Dollar, das ich teilweise beiseitelegen konnte. Während meine Freundinnen eifrig studierten und ihre Lebensläufe für den Arbeitsmarkt vorbereiteten, war mein Fokus ausschließlich darauf gerichtet, mit dem Geld, das ich schon hatte, noch mehr Geld zu verdienen.

Ich brauchte genau dreizehn Jahre. Dreizehn Jahre, um Besitzerin einer geräumigen Villa im Wert von sechs Millionen Dollar zu werden, die in Pyeongchang-dong am Fuße des Berges Bukhansan liegt. Leute fragen mich, wie es mir gelungen sei, in einem solch luxuriösen Domizil zu leben. Jedes Mal, wenn ich derartige Fragen höre, lächle ich einfach und erwidere spontan: »Ich hatte Glück.«
Genauso wie die Jahrgangsbesten an der Universität behaupten, sie hätten sich lediglich intensiv auf den Lernstoff während des Unterrichts konzentriert, aber ihre zahlreichen zusätzlichen Studien und Tutorenkurse verschweigen, werden die meisten erfolgreichen Menschen eine ähnliche Antwort geben mit dem Hinweis, sie hätten alles dem Glück zu verdanken. Wer nicht an das Glück glaubt, erwidert wahrscheinlich: »Ich verstehe« und denkt nicht weiter darüber nach. Wer sich hingegen des Glücks meist bewusst ist und fest daran glaubt, wird wissen wollen, aufgrund welcher Aktivitäten jemand so viel Glück haben konnte. Anders ausgedrückt: Wenn meine Kollegin und ich jeweils hundertprozentigen Einsatz zeigen, ich dafür 500 Dollar erhalte, sie jedoch 2000 Dollar– ist dies dann nicht ein untrügliches Zeichen, dass Glück mit im Spiel war?
Während meiner Untersuchungen des Glücks habe ich festgestellt, dass es ebenso frei weht wie der Wind und ebenso mühelos fließt wie Wasser. Glück ist unsichtbar, eines dieser paradoxen Phänomene, die nur durch blinden Glauben verstanden werden können. Wenn man mehr Glück haben oder stärker von ihm profitieren möchte, muss man so fest wie möglich daran glauben, dass es existiert. Eigentlich ist es sogar in Ordnung, gar nicht an das Glück selbst zu glauben. Man kann damit beginnen, einfach darauf zu achten. Das Bewusstsein von der Idee des Glücks befähigt einen, die Willenskraft zu aktivieren und jeden Lebensbereich zu durchleuchten– von der persönlichen Einstellung über die Gewohnheiten bis zu den zwischenmenschlichen Beziehungen. So kann man die notwendigen Anpassungen vornehmen, um das Glück zu steigern und mehr davon in seinem Leben willkommen zu heißen.
Wenn in Pyeongchang-dong die Sonne aufgeht und mein Haus mit ihrem strahlenden Licht umhüllt, trägt das Plätschern des Baches im Garten meinen Blick hinunter ins Tal, und diese fließende Bewegung gleicht dem unaufhaltsamen Lauf der Zeit. Jeden Morgen öffnet sich vor meinen Augen ein neuer Tag, wobei mir bewusst wird, dass die Worte meiner Großmutter sich bewahrheiten. Ich habe tatsächlich mein Glück gemacht und werde dies auch künftig tun. Außerdem möchte ich weiterhin in Erfahrung bringen, wie es anderen gelingt, Erfolg und Reichtum wie magnetisch anzuziehen.
Die Erneuerung des Lebens
Wenn es ein A gibt, muss ihm meines Erachtens ein B folgen. Eins plus eins ergibt zwei, Punkt. Realistisch und rational eingestellt, hatte ich schon als Kind immer einen Sinn für Zahlen. Ich konnte mühelos erraten, was die Leute mochten und was ihnen gefiel. Diese Ahnung hinsichtlich ihrer Vorlieben war mir von großem Nutzen, als ich im Fernsehen arbeitete oder eine Firma leitete. Ich strebte danach, die Herzen der Menschen zu berühren, und das gelang mir mit meinen Shows ebenso wie mit meinen Produkten.
Der Schlüssel zu solchem Erfolg lag in der Intuition, die in meiner Familie eine besondere Rolle spielte. Dank meiner Hellsicht konnte ich ein Talent entwickeln, das mir half, als Produzentin Shows zu kreieren, die bei einem großen Publikum Anklang fanden. Ich wurde neugierig darauf, zu erfahren, was die Leute meinten, wenn sie sagten, jemand könne »Dinge erspüren« oder hätte »eine weise Vorahnung«. Was ist Ihrer Meinung nach wichtiger– das Sichtbare oder das Unsichtbare? Wodurch wird die Welt stärker beeinflusst? Was hat eine größere Wirkung auf Ihr Leben? Die für mich wichtigste Frage lautet: Woran glauben Sie mehr?
Das Talent von Darstellern, die auf der Bühne singen und tanzen, das perfekte Gehör eines Pianisten, der das Publikum in seinen Bann schlägt, das Charisma eines Schauspielers, das einen über den Bildschirm erreicht, das Genie eines Physikers, der eine Theorie entwickelt, an die niemand zuvor gedacht hat– nichts davon ist sichtbar. Die Aufgeregtheit der Menge oder ihre in Wellen wechselnden Stimmungen sind ebenfalls unsichtbar, aber man kann sie mit seinen Sinnen spüren. So erkannte ich allmählich, dass eine »Vorahnung« oder ein »Gefühl« nicht wirklich etwas anderes sind– etwas Unsichtbares, das große Macht haben kann. Als ich mich dann darauf konzentrierte, meine Sinne in hohem Maße wach zu halten und mit ihnen verbunden zu bleiben, vermochte ich, in praktisch all meinen Bemühungen erfolgreich zu sein. Diese frühen Erfolge ermöglichten meine florierende Karriere als Fernsehproduzentin. Jede meiner Shows war ein Hit. Meine Triumphe wirkten fast übermenschlich, überraschten jeden in meiner Umgebung wie auch mich selbst. Es schien, als hätte ich eine lange Reihe nie endender Erfolge vor mir. Doch all die Freude und Begeisterung war nur von kurzer Dauer.
Bald scheiterten meine neuen Projekte genau in dem Moment, als sie hätten an Fahrt gewinnen sollen. Ich wurde mir selbst zur schlimmsten Feindin und fing an– getrieben von Ungeduld und mangelndem Durchhaltevermögen –, selbstzerstörerische Entscheidungen zu treffen.
Das Gleiche passierte mir später in einem anderen Fernsehstudio. Zu jener Zeit hatte das Fernsehen noch immer eine strahlende Zukunft vor sich. Da ich die jüngste öffentlich bekannte Produzentin war, standen die Chancen sehr gut, dass ich ein noch besseres Stellenangebot von einer anderen Produktionsfirma erhalten würde. Allerdings arbeitete ich dort nur genau zwei Jahre, um dann ohne das geringste Bedauern meinen Abschied zu nehmen.
Irgendwie hatte ich die Zeit gefunden, ein neues Unternehmen zu starten. In meiner Freizeit gründete ich einen Verlag und arbeitete an Büchern, die zu Bestsellern wurden. Ich sicherte mir eine solide Position in der Verlagsbranche, generierte Einnahmen durch innovative Verkaufs- und aggressive Marketingstrategien, die traditionelle Verleger nicht nutzten. Doch die Freude über den Erfolg hielt auch diesmal nicht lange an. Ich war ruhelos und wusste nicht, warum.
Ich tauchte meinen Zeh erneut in einen anderen Pool und kehrte zur Welt des Fernsehens zurück, nachdem mich eine der renommiertesten koreanischen Sendeanstalten kontaktiert hatte. Ich wurde für eine Stelle engagiert, die höher dotiert war als meine frühere, kletterte mit einem Erfolg nach dem anderen die Karriereleiter stetig nach oben, indem ich neue Ideen entwickelte und verwirklichte. Dennoch war ich machtlos gegenüber einem Gefühl, das mich in jedem Moment auszuhöhlen schien.

Ich hatte mich immer als besonders rationale und vernünftige Person betrachtet, doch dieses Mal fiel es selbst mir schwer, mich zu verstehen. Vielleicht war ich dabei, meinen Verstand zu verlieren. Etwas störte mich, obwohl ich mit jedem meiner Projekte einen Volltreffer landete. Ich hätte glücklich sein sollen, war es aber nicht.
Erlebte ich gerade einen Burn-out? War ich unzufrieden mit den monatlichen Leistungsprämien, die ich erhielt? Nein, das war es nicht. Trotzdem konnte ich spüren, dass etwas nicht stimmte, so als hätte ich mich im Wald verlaufen. Je beliebter meine Shows waren, desto mehr verstärkte sich das Gefühl. Schon bald wurde es zur Gewissheit. Eines Tages fühlte ich mich besonders seltsam und sagte zu meiner Vorgesetzten:
»Ich würde gern meine Kündigung einreichen.«
»Aber du machst deine Sache so gut! Was ist los?«
Ja, was war das Problem? Warum musste ich immer etwas wegwerfen, das andere Leute unbedingt haben wollten? Ich konnte nicht erklären, weshalb ich die Abläufe genau dann sabotierte, wenn nichts mich dazu zwang. Es ging nicht nur um wichtige Entscheidungen wie einen Job aufzugeben. Auch in anderen Bereichen meines Lebens war ich mit vielen ähnlichen Beispielen konfrontiert. Ich warf alles über den Haufen, egal ob groß oder klein, sobald durch ein wenig mehr Aufwand jene Ergebnisse erzielt worden wären, um die jeder mich beneidet hätte.
Als ich meine Kündigungsabsicht bekannt gab, waren die Reaktionen meiner Kolleginnen und Kollegen einhellig. Sie alle versuchten, mich davon abzubringen. In meiner Familie löste die Nachricht einen Schock aus. Meine Eltern taten mein Unglücklichsein als vorübergehende Laune ab und rieten mir, einfach durchzuhalten. Auch meine Lehrer und Mentoren missbilligten nachdrücklich meine plötzliche Kündigung.
Trotz alledem reichte ich sie ein. Da ich meiner Arbeit mit ganzer Leidenschaft und Hingabe nachgegangen war, empfand ich keine Reue. Ich nahm meinen Abschied, ohne über die nächsten Schritte nachzudenken, so als hätte ein fremder Geist von mir Besitz ergriffen. Ich war taub für das, was die anderen mir sagten. Dennoch schrie mein Verstand protestierend auf, selbst als ich im Herzen überzeugt war, die richtige Entscheidung getroffen zu haben.

Als ich überlegte, was nun zu tun wäre, kamen mir wieder und wieder die Worte meiner Großmutter in den Sinn: »Du wirst dein Glück machen.«
Was meinte sie eigentlich damit? Vielleicht war sie nicht nur der Überzeugung, dass ich Erfolg haben würde, sondern hatte auch eine umfassendere Vorstellung von »Glück«, insofern es die Mitmenschen betraf. Und möglicherweise war ich gerade daran wirklich interessiert.
Irgendwie hatte ich von meiner Großmutter die Gabe geerbt, das Schicksal anderer Personen zu erahnen. Keine Logik lässt mich erklären, wie diese Vererbung vonstattenging oder wie sie wirksam wird. Dessen ungeachtet war ich mir einer Sache sicher: Geheimnisvolle Zufälle und Synchronizitäten ereigneten sich in meinem Leben dauernd. Also begann ich, jene von meiner Großmutter beschriebene »unsichtbare Welt« zu bejahen und mit größerer Neugier zu betrachten, was wiederum dazu führte, dass sie sich immer weiter vor mir entfaltete, je mehr ich mich mit meinem Schicksal und dem anderer Menschen auseinandersetzte.
Die Kolleginnen und Kollegen, die über meinen Weggang bestürzt waren, lebten noch immer in einer Gesellschaft, in der das Erscheinungsbild zählte. Durch meinen Rückzug hinterfragten sie ihr eigenes Arbeitsleben; ich stellte mir die gleichen Fragen, aber sobald ich diese Welt hinter mir gelassen hatte, fühlte ich mich ruhig und ausgeglichen. Ich dachte: Nun ist die Zeit gekommen, endlich mein Potenzial zu verwirklichen!
Offen gestanden fühlte ich mich jedoch gar nicht anders, und mein Alltag verlief so wie vorher. Zur üblichen Zeit ging ich schlafen und wachte morgens auf– mit dem kleinen Unterschied, dass ich eine umfassendere Vorstellung von »Glück« und Geld zu entschlüsseln begonnen hatte und der tägliche Trott keine Macht mehr über mich auszuüben schien. Mir wurde bewusst, dass ich viel glücklicher war, als wenn ich mich im Beruf abmühte und versuchte, den Erwartungen anderer Leute hinsichtlich meiner geforderten Leistungen zu entsprechen oder sie noch zu übertreffen.
Nun konnte ich erkennen, dass die zahlreichen Missgeschicke und Hindernisse, auf die ich bisher in meinem Leben gestoßen war, die notwendigen Voraussetzungen für das Glück darstellten, das ich zu empfinden begann. Ich fing an, das Konzept von »Glück« zu verstehen, und wollte es in meinem Leben wirken lassen.

Bei meiner Tätigkeit in der Unterhaltungsbranche hatte die Aufgabe darin bestanden, Bilder von Berühmtheiten mit der Kamera festzuhalten. Heute erfasse ich die Zukunft anderer Menschen. Sie kommen zu mir mit einer breiten Palette von Fragen und Problemen– das größte, ernsteste davon dreht sich ums Geld. Auch wenn der Satz: »Geld kann nicht glücklich machen« häufig wiederholt wird, ist er doch ein Symbol dafür, wie Menschen ihr Schicksal und ihr Glück begreifen.
Es spielt keine Rolle, ob jemand reich oder arm ist. Zugleich aber ist keiner immun gegen die Angst, die Geld hervorruft. Manche Menschen wünschen sich nichts mehr, als reich zu werden. Andere wiederum geben die Hoffnung nicht auf, selbst wenn sie alles verloren haben.
Sehr viele Fragen richten sich auf das Geld. Wie wird man reich geboren? Ist es möglich, Vermögen aufzubauen, wenn man nicht mit diesem Glück auf die Welt kam? Etliche Leute glauben, Glück sei an Geld geknüpft, und so fragen sie mich darüber aus. Ja, es geht ihnen ums Finanzielle, aber irgendwie hinterfragen sie auch ihr Schicksal und ihr Glück– und wollen wissen, wie sie mehr davon in ihr Leben locken können.

Jeder erlebt irgendwann einmal eine grundlegende Veränderung in seinem Leben. Im Yeok-hak6 wird dieses Stadium gyo-woon-gi7 oder »Übergangsperiode« genannt. Der Ausdruck legt nahe, dass es den Wechsel vom »gegenwärtigen Glück« zu einem »neuen Glück« beinhaltet. Wenn das Leben die Vergangenheit zurücklässt und weiter voranschreitet, treten unerwartete Änderungen ein. Oftmals wird das daraus resultierende Chaos fälschlicherweise als Unglück aufgefasst.
Stellt jemand mir eine Frage wie zum Beispiel: »Wird mein Geschäft trotz ständig sinkender Verkäufe überleben?«, teile ich ihm aufgrund eigener Erfahrung meine diesbezügliche Ansicht mit, die sich von der seinen völlig unterscheidet.
»Ihr Glück durchläuft momentan eine Art Erneuerungsphase. Sie haben in Ihrem Leben einen Wendepunkt erreicht. Auch das Geld hat seine Phasen. Es besteht kein Grund zur Sorge. Jetzt kein Geld zu haben, heißt nicht, dass Sie nie welches haben werden. Sobald Sie begreifen, dass die mit der Änderung einhergehende Irritation kein Unglück ist, wird sich Ihre Situation ändern.«

An dieser Stelle möchte ich Ihnen eine Geschichte über ein indisches Restaurant in Osaka, Japan, erzählen. Zu Beginn der Covid-19-Pandemie war der Besitzer gezwungen, seine Öffnungszeiten auf Dauer zu verkürzen, weshalb ihm eine beträchtliche Menge Reis übrig blieb, die zu verderben drohte. Verständlicherweise bekümmerte ihn der Gedanke, so viel Reis wegzuwerfen– genug, um mehrere Hundert Menschen zu ernähren.
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